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Zuſtand der Katholiken in Itland. 
(Aus dem Litter. Converſ. Blatte 
No. 144.) 


Es iſt empbrend für die Menſchheit, 


wie arg der politiſch ſiegende Proteſtant, 


dort den unterdrückten Katholiken ge ſetz⸗ 
lich mißhandeln darf! Die gefeierten 
George brachten die Oligarchie an's 
Ruder des Regiments in dem Hauptſtaate, 
und weil ihre Politik, der niedergebeugte 
Katholik als Verehrer der ſtuartſchen 


Dynaſtie, politiſch unhold erſchien; fo 


machten die parlamentarifchen Geſetze den 
Katholiken erſt zum paſſiven Staatsbürger 
und dann zu einem Inſurgenten aus Noth⸗ 
wehr und zugleich zum Bettler. Zwar 
etwas milder behandelte ſolche Konig 
Georg III., aber weil ſo viele herbe und 
ungleiche Geſetze fortbeſtehen, fo drlicken 
Jutsbeamte und Staatsdiener im buͤrger⸗ 


lichen Leben, die Katholiken (ein Fünftel 
der Bevölkerung) noch immer fort. Vor 
90 Jahren war die Zahl der Proteſtauten 
nur halb fo ſtark als diejenige der Katho⸗ 
liken. Dieſe leztern wandern zwar ‚häufig 
aus, vermehren ſich aber fortgehend, weil 
ſie faſt ganz von Kartoffeln in ihrer Mehr⸗ 
zahl leben, in ihren Hütten auch nicht den 
kleinſten Luxus kennen, ſich in Lumpen 
Heiden, und ſich reich dünfen, wenn fie 
auf ihrem Kartoffel- und Moorfelde eine 
Kuh halten können; der Proteſtant dage⸗ 
gen, wird im Luxus erzogen, und bedarf 
daher fo viel, als der katholiſche Irlän⸗ 
der wenig; heurathet daher gar nicht 
oder ſpaͤt und fröhnt den Ausſchweifungen. 
Freilich uͤbernimmt aber zuweilen auch der 
arme irländifche Tagelbhner, deſſen Tages 
lohn immer mehr ſank, je kundiger er im 
Kartoffelbau wurde, ſich im Trunke, wenn 
er einmal dazu Geld uͤbrig hat. Mit 
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empdrendem Luxus lebt dort die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit, reich durch die beſten 
Landguͤter und durch den Kartoffelzehuten 
der katholiſchen Irlaͤnder im Kirch ſpiel. 
Deſto aͤrmer iſt die katholiſche, deren Glaͤu⸗ 
dige vom Kartoffelbau und Torfgraben faſt 
allein leben müffen, 

Die irlaͤndiſche Hütte hat kein Fenſter 
und keinen Rauchfang; herbergt in ſolcher 
zwiſchen den Kindern ein Schwein, ſo iſt 
die Familie ſchon reich. Die Menſchen 
ſind koloſſale von Geſundheit ſtrotzende 
Staturen, ſo lange ihren Kindern die 
Kartoffel nicht fehlen. Der Leib iſt faſt 
ganz nackend. Auf einem Strohſack 


und einem Bettlaken ruht die ganze 


Familie. Die Mutter ſpinnt fleißig. — 
So lange Irland nicht engliſch war, war 
es eiue Wuͤſte, weil die Claus (Grund⸗ 
herren) in beſtaͤndiger Fehde mit einander 
lebten. Volkreicher iſt es jezt, aber auch 
deſto nahrungsloſer. 
Die fetten Weiden der proteſtantiſchen 
Grundherren geben keinen Zehnten. — 
Weil die reichen Irlaͤnder ſo viel Land fett 
weiden, fo haben ſie wenig Arbeit für ihre 
Tagelöhner, die ſich zwar nicht todt arbei⸗ 
ten, aber aus Verdienſtmangel, außer mit 
der Spindel und Weberei, faſt kein baar 
Geld verdienen und doch einen hohen 
Kartoffelpacht aufbringen müſſen. In der 
Hauptſtadt Dublin, wohnen manchmal 
3-4 Familien in einer Stube um zu 
ſparen, und fo entſtehen Epidemien in den 


feuchten Hütten, auf dem platten Lande 
und in den tiefen Kellern der Staͤdte. 
Auf dieſe Weiſe ſterben die Menſchen 
bei Tauſenden, erſetzen ſich aber eben 
fo ſchnell. Wollte der Irlaͤnder durch 
Hacken und Jaten des Bodens und durch 
Schweinzucht ſich theils mehr Kartoffeln 
und auch etwas Fleiſch verſchaffen, ſo 
würde des Grundherrns Bevollmächtigter 
die Landpacht der armen Leute noch 
höher treiben und der ketzeriſche Pfarr: 
herr noch mehr ſchwelgen können, Irland 
hat keine Armeutaxen, weil dies die Ein⸗ 
kuͤnfte der Grundherren vermindern würde, 
Dieſe leben faft alle in England, ohne 
Erleichterungs⸗Anſtalten fuͤr ihre armen 
kleinen Pächter der Kornfelder. (Drei 
Familien: Forſter, Ponſteby und Beres⸗ 
ford beſitzen faſt die halbe Oberfläche der 
grünen Inſel). Nur wenige proteſtanti⸗ 
ſche Geiſtliche erkaufen ſich den Segen der 
Katholiken durch Entlaſſung oder freiwil⸗ 
lige Milderung des Zehnten und durch Ver⸗ 
pflegung der Armen und Kranken. Wo es 
aber folche Pfarrherren und Biſchdfe giebt, 
da rebellirt kein Irländer und raubt und 
plündert keiner. Da ſich indeß die pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen vor der Rache der 
hungrigen Irlaͤnder fürchten, fo fangen 
fie an, aus Politik menſchlicher zu wer⸗ 
den. Nicht fo die proteftantifchen Gene⸗ 
ralpächter, die den Miethzins mit Grau⸗ 
famkeit erheben. Gegen den proteſtan⸗ 
tifcpen Erundherrn eyifirt kein Recht, 


denn feine Bekannte und Freunde 
find feine Richter, in den Quartals 
ſitzungen der Tribunale und in der Zunft 
der reichen Geſchwornen. 5 


——— 


Empfehlung 
Bei feinem Abgang von hier nach 
Frauſtadt empfiehlt ſich feinen auswaͤr⸗ 
tigen Freunden der Landgerichts ⸗Aſſeſſor 
und Lieutenant - 
Sachs. 


Ratibor den 16. July 1821. 
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Empfehlung. 


Bei meiner nahe bevorſtehenden Abreiſe 
nach Ungarn, in die Treutſchiner Bäder, 
empfehle ich mich meinen Freunden und 
reg Bekannten herzlich und ergebenſt 


iermit, indem mein Krankheitszuſtand es 


nicht geſtattet mich perſonlich zu beurs 
lauben. 


Ratibor den 16. July 1821. 
Deuth. 


rer: Patent. 
zum öffentlichen Werrauf der ee x 
Czuchow Rybnicker Kreiſes gelegenen, 
unterm 18ten Januar 1813 auf 900 Rehl. 
geſchaͤtzten Waſſermuͤhle, beſtehend: aus 
einem Mehl⸗ und reſp. Hierſegange, den 
noͤthigen Wirthſchafts⸗Gebäuden, 14 Bres⸗ 
lauer Scheffel Acker und Wieſewachs, an⸗ 
A Termine e ne 
ift ein nochmaliger peremtoriſcher 
N b Ten . den ziten 


August d. J. am Oi Cn cho w 


. Normvieh = ung und 
E r Kreiſes, 
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angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hiermit 

mit dem Bedeuten eingeladen werden, daß 

dem Meiſtbiethenden der Zuſchlag nach ein⸗ 
gangener Genehmigung des vormund⸗ 

ſchaftichen Gerichts ertheilt werden wird. 
Rauden am 10. Juli 1821. 


Das Gerichts⸗Amt von Czuchow⸗ 
Scuta. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Zur anderweitigen offentlichen Ver⸗ 
tung der herrſchaftlichen Arrende, der 
der Jagd zu 
\ haben wir 
einen Termin den 6ten Auguſt c. 
in loco Radoſchau anberaumt. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bothe abzugeben, und zu geivärtigen, daß 
die Pacht, nach vorheriger Genehmigung 
Eines Hochpreislich Königl. Pupillen⸗Col⸗ 
legii von Oberſchleſien, dem Meiſt⸗ und 
Beſtbiethenden zugeſchlagen werden wird. 
Ratibor den 13. July 1821. 
Das Gerichts-Amt des Allodfal⸗ 
Ritterguthes Radoſchau. 


Subhaſtations Patent. 
Dt in dem mus 2 au —— 
Fuͤrſtl. ichten en An 

u: dem Johann s gehörende 
Frey uth, wozu 44 Breslauer Scheffel 
Ausſaat Acker nebſt einer Wieſe von 24 
Schleſiſchen Morgen, nebſt einem Obſt⸗ 
arten beym Hauſe, gehdren, welche Rea⸗ 
litaͤten, mit Ausſchlaß der dazu enden 
im beten Bauſtande befindli ohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, es im 
Jahr 1732 dem damaligen Beſitzer ver⸗ 
liehene Bier⸗ und Brandwein Urbar und 
Wein ⸗Aus ſchank, auf 5100 Rthl. Cour. 
gerichtlich im July 18177 detaxirt worden 
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find, 
biger des 
zwar in einem N 
mine den 28ten July c. in loco 
Klein ⸗Hoſchuͤtz an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
biethenden öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige und Zahlungs fähige werden 
daher hiermit aufgefordert, ſich in dem 
beſtimmten Termine einzufiuden und den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an das zu ſubhaſtirende Freyguth nebſt Zus 
behdr irgend einmal Auſprüche zu machen 
glauben, aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 

ine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihreu 
fi 


Gate den Antrag der Gläu⸗ 
eſitzers Johann Welfus, und 


u 
er präcludirt werden würden. 
Mebrigens kann die Taxe zu jeder Zeit 
mit mehrerer Muße in der Kanzelley des 


unterzeichneten Gerichts⸗-Amts eingeſehen 


werden. WER 
Leobſchuͤtz den 8. July 1821. 

Das Fürftl. Lichtenſteinſche 
EN Dom Jute As a 


— — 


Anzeige. 
Es ſoll der bey dem Schloſſe zu Loslau 


befindliche berrſchaftliche Obſt⸗ und Ges 
a eb Gerten von Michaelis d. J. an ver⸗ 


pachtet werden. udige Männer, 
die ſich auch über ihre Veraliſche Führut 
ehörig auszuweiſen vermögen, konnen die 
ßerſt billigen Bedingungen zu jeder ſchick⸗ 
chen Tageszeit in der Cammeral⸗Rent⸗ 


eremtoriſchen Ter- 


* Einzelne Btätter -befes: Angeigere: werben für 2 (gl. Mänze vrkanfe = 


= 


Sorten zum Verkauf. Es befinden ſich 
unter denſelben 3 bis 400 Stück, welche 


zur Zucht vorzüglich geeignet ſind, und die 


nur wegen (durch Verſchlaͤmmung ſaͤmmt⸗ 
licher Wieſen) zu befürchtendem Futter⸗ 
Mangel veräußert werden ſollen. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich dieſerhalb im 
Cammeral = Rent = Amte zu Loslau zu 
melden. 3 


Lucas, 


Anzeige. 

Das Dominium Branit, Leobſchützer 
Creiſes, iſt Willens, feine beinahe aus 300 
Stämmen beftehende, in vorzüglich gutem 
Zuſtande befindliche Orangerie, ſowohl im 
einzelnen als in größern Parthien, um ſehr 
billige Preiſe zu verkaufen. Kaufluſtige 
belieben ſelbe an Ort und Stelle in Augen⸗ 
{dein zu nehmen, und ſich dieferhalb 
an den dortigen herrſchaftlichen Gaͤrtuer 
Kowall zu wenden, von welchem ſie auch 
die Preiſe 
werden. 


Anzeige. 
ominium Dzieſchowitz bietet 
ne 2 Stuck Eichen 1 er 
men, die ſich zu Staab = und allerley Nutze 
holz eignen, dem meiſtbietenden Käufer am, 
zu welchem Behuf ein Licitations⸗Termin 
auf den 14. Auguſt d. J. anberaumt 


Ats ⸗ Sanpellep infpieisen, iſt, und wozu zahlungsfähige Kaufluftige. 
> Lucas. eingeladen werden. 4 
1 n Zyrowa den 3. July 1827. 
3 h Das Wirthſchafts⸗Amt, 
„ > Equark 

Bey dem Dominlo Los lau ſtehen & ae : 

ius 800 Gict Schaf- dich von allen ur 28 
N 7 ’ x Ks a - 4 


4 


jedes einzelnen Stückes erfahren 


